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190,000 Mann französisch -englische
Uerluste hei der letzten Offensive.

Amtliche Tagesberichte des
großen Hauptquartiers.

WTB. «roß -» Hauptquartier , 3. Oft., vorm..
(Amtlich.)

Wkstlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Monitore richteten Nachmittags ein wir-

kungSloftS Feuer auf die Gegend von Westende-Bad.
Abermalige Versuche der Engländer, während der

Nacht nördlich von LooS verlorenes Gelände Widerzuge.
Winnen, mißglückten vollständig. Mit schweren Verlusten
nach stellenweise erbitterten Nahkämpfen gab der Feind
hier seine Angriffe auf.

Oestlich von Souchez mißlang ein französischer Vorstoß
trotz Einsatzes einer erheblichen Menge von Gasgranaten.
Ein feindlicher Angriff-Versuch aus Neuville heraus gegen
die Höhenstellungen östlich wurde mit starken Verlusten
für den Feind abgeschlagen. Im nächtlichen dem An¬
griff folgenden Handgranatenkampf ging unS ein 40 Mt.
langes Grabenstück verloren.

Die Franzosen haben gestern die Jnfanteriean griffe
in der Champagne nicht wiederholt. DaS feindliche Ar-
tilleriefeuer hielt in wechselnder Stärke an. Nördlich von
Le MrSntl wurde der Feind aus einem gegen unsere
Stellungen vorspringenden Graben hinausgeworfen, wo-
bet er erhebliche Einbuße auch an Gefangenen hatte. Im
Handgranatenkampf um die Stellung nordwestlich von
Ville-sur-Tourbe behielten wir die Oberhand.

Der Feind wiederholte seine Fliegerangriffe auf Laon
und VouzicrS; in beiden Orten fielen wieder mehrere
Zivilpersonen den Bombenwürfen zum Opfer.

In der Gegend von Rethel wurde daS französische
Luftschiff.Alsace" zur Landung gezwungen, die Besatzung
ist gefangen genommen.

Heute8 Uhr 30 wurden auf die neutrale Stadt Luxem«
bürg von zwei französischen Fliegern Bomben geworfen.
ES sind zwei luxemburgische Soldaten, ein Arbeiter und
ein Ladenmädchen verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hlndenvnrg.
In den Kavallerirkämpfen südlich von KoSjany wurde

der Gegner über die MladSjolka zurückgeworfen.
Im übrigen nichts von Bedeutung.
Bei den Heeresgruppen der Gencralfrldmaschalle Prinz

Leopold von Bayern und von Mack-nsen ist die Lage
unverändert.

Heeresgruppe des Generalsd. Linfiugen.
Nach der Niederlage bei Czernycz und dem Scheitern

aller russischen Angriffe gegen die Front nördlich dieses
Orte» haben die Rüsten das westliche Korminufer bis
auf kleine Postierungen an einzelnen Uebergängen preis-
gegeben.

Die Zahl der von den deutschen Truppen gemachten
Gefangenen hat sich auf 2400 erhöht.

Oberste Heereslettuug.
WTB. Großes Hauptquartier. 4. Oktbr., vorm.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gestern früh erschienen vor Zerbrügge5 Monitore
und legten ein wirkungslose» Jener aus die Küste. 3

belg. Bewohner fielen dem Feuer zum Opfer. * Unsere
Küstenartillerie traf einen Monitor, der beschädigt abge-
chleppt werden mußte.

Gegen dir englische Front nördlich von LooS, auS
der nachts ein vergeblicher Ausfall gegen unsere Stellung
westlich von HaiSnen unternommen wurde, machten die
Angriffsarbeiten weitere Fortschritte. Südlich des Souchez-
bacheS tonnten sich die Franzosen in einem kleinen
Grabenstück an der Höhe nordwestlich Gioenchy festsetzen.
Südlich dieser Höhe wurden franz. Angriffe abgeschlagen,
daS 40 Meter lange Grabenstück, nordöstlich von Neuville,
wurde von unS wieder genommen.

In der Champagne setzten gestern nachmittag die
Franzosen in der Gegend nordwestlich von MaffigeS und
nordwestlich von Bille-sur-Tourbe vergeblich zum Angriff
an. Ihre Ansammlungen wurden unter konzentrisches
Feuer genommen. Ein starker Nachtangriff gegen unsere
Stellungen östlich von Bille-sur-Tourbe brach im Ar¬
tillerie- und Maschinengewehrfeuer unter schweren Ver¬
lusten zusammen.

Der Bahnhof Chalon, der Hauptsammelort des
Nachschubes für die franz. Angriffsgruppe in der Cham¬
pagne, wurde heute Nacht mit sichtbarem Erfolge von
einem unserer Luftschiffe mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchnllsv. Hiudeuburg.

Die Ruflen schritten gestern nach ausgiebiger Artillerie¬
vorbereitung fast auf der ganzen Front zwischen Postowy
und Smorgon in dichten Massen zum Angriff, der unter
ungewöhnlich starken Verlusten zusammenbrach. Nächt¬
liche Teilunternehmungenblieben ebenso erfolglos.

Auch südwestlich von Lennewaden(an der Düna)
wurde ein feindlicher Vorstoß abgewiesen.

Bet den anderen Heeresgruppen ist die Lage unver¬
ändert.

Oberste Heeresleitung

Zer Besch zur Lsfenßue.
Französische Verluste: mindestens 130000,

englische 60000 Mann.
Seit einiger Zeit ist der Obersten Heeresleitung

folgender Befehl d-8 französischen Generals Joffre
bekannt:

„Großes Hauptquartier der Westarmee.
Generalslab 3.
Bureau Nr. 8.
365.

14. Sept. 1915.
Geheiml

An die Kommandierenden Generäle!
Der Geist der Truppen und ihr Opfermut bilden die

wichtigste Bedingung der Angriffe. Der französische Sol¬
dat schlägt sich um so tapferer, je bester er die Wichtig¬
keit der AngriffShandlung begreift, an denen er beteiligt
ist, und je mehr er Vertrauen hat zu den von den
Führern getroffenen Maßnahmen. ES ist deshalb not¬
wendig, daß die Offiziere aller Grade von heute an ihre
Untergebenen über die günstigen Bedingungen aufklären,
unter denen der nächste Angriff der französischen Streit¬
kräfte vor sich geht. Folgende Punkte müssen allen bekannt
sein:

1) Auf dem französischen Kriegsschauplätze zum An¬
griff zu schreiten, ist für uns eine Notwendigkeit, um die
Deutschen auS Frankreich zu verjagen. Wir werden

owohl unsere seit zwölf Monaten unterjochten Volksge¬
nossen befreien, also auch dem Feind den wertvollen Besitz
unseres besetzten Gebietes entreißen. Außerdem wird ein
flänzender Sieg über die Deutschen die neutralen Völker
iestimmen, sich zu unseren Gunsten zu entscheiden und den
Feind zwingen, sein Vorgehen gegen die russische Armee
zu verlangsamen, um unserem Angriff entgegenzutreten.

2) Alles ist geschehen, daß dieser Angriff mit erheb¬
lichen Kräften und mit gewaltigen materiellen Mitteln
unternommen werden kann. Ter ohne Unterbrechung ge-
steigerte Wert der Verteidigungseinrichtungen in erster
Linie, die immer größere Verwendung von Territorial¬
truppen an der Front, die Vermehrung der nach Frank¬
reich gesandten englischen Streitkräfte haben den Ober¬
befehlshaber erlaubt, eine große Zahl von Divisionen aus
der Front heranszuziehen und für den Angriff bereit zu
halten, der in Stärke der mehrerer Armeen gleichkommt.
Diese Streikräfte ebenso wie die in der Front gehaltenen
verfügen über neue und vollständige Kriegsmittel. Die
Zahl der Maschinengewehre ist mehr als verdoppelt. Die
Feldkanonen, die nach Maßgabe ihrer Abnutzung durch
neue Kanonen ersetzt worden sind, verfügen über einen
bedeutenden Munitionsvorrat. Die Kraftwagenkolonnen
sind vermehrt worden, sowohl zur Verpflegung, als zur
Truppenverschiebung. Die schwere Artillerie, das wich¬
tigste Angriffsmittel, war Gegenstand erheblicher Anstren¬
gungen. Eine beträchtliche Menge Batterien schweren
Kalibers ist mit Rücksicht auf die nächsten AngriffShand-
lungen vereinigt und vorbereitet worden. Der für jedes
Geschütz vorgesehene MunitionSmangel übetrifft den bis¬
her jemals festgestellten Verbrauch.

3) Der gegenwärtige Zeitpunkt ist für einen allgemei¬
nen Angriff besonders günstig. Einerseits haben die Kit-
schener-Armeen ihre Landung in Frankreich beendet, ander¬
seits haben die Deutschen noch im letzten Monat von un¬
serer Front Kräfte weggezogen, um sie an der russischen
Front zu verwenden. Die Deutschen haben nur sehr
dürftige Reserven hinter der dünnen Linie ihrer Graben¬
stellung.

4) Der Angriff soll allgemein sein; er wird aus meh¬
reren großen gleichzeitigen Angriffen bestehen, die aus
einer sehr großen Front vor sich gehen sollen. Die eng¬
lischen Truppen werden mit bedeutenden Kräften daran
teilnehmen und auch die belgischen Truppen werden sich
an den AngriffShandlunzenbeteiligen. Sobald der Feind
erschüttert sein wird, werden die Truppen an den bis dahin
untätig gehaltenen Teilen der Front ihrerseits angreifen,
um die Unordnung zu vervollständigen und ihn zur Auf¬
lösung zu bringen. Es wird sich für alle Truppen, die
angreifen, nicht nur darum handeln, die ersten feindlichen
Gräben wegzunehmen, sondern ohne Ruhe Tag und Nacht
durchzustoßen über die zweite ungdritteLinie bis inS freie
Gelände. Die ganze Kavallerie wird an diesen Angriffen
teilnehmen, um den Erfolg mit weitem Abstand vor der
Infanterie auszunutzen. Die Gleichzeitigkeit der Angriffe,
ihre Wucht und Ausdehnung, werden den Feind hindern,
seine Infanterie- und Artilleriereserven auf einem Punkte
zu versammeln, wie er eS im Norden von ArraS tun
konnte. Diese Umstände sichern den Erfolg.

Die Bekanntgabe dieser Mitteilung an die Truppen
wird nicht verfehlen, den Geist der Truppen zu der Höhe
der Opfer zu erheben, die von ihnen gefordert werden.
Es ist daher unbedingt nötig, daß die Mitteilung mit
Klugheit und Ueberzeugung geschieht.

(gez.) I . Joffre."
Hierzu gab ein französischer Regimentskommandeur

folgenden Zusatz:
Diesen Befehl bringt der Oberst zur Kenntnis der

Batallionskommandeure und Kompagnteführer und bittet
Sie, während des Dienstes in den Gräben und im Lager
jede Gelegenheit zu benutzen, um den Leuten begreiflich zu
machen, daß die von ihnen geforderte Anstrengung der¬
artige Folgen haben kann, daß der Krieg binnen kurzem
mit einem Schlage zu Ende ist. Alle müssen bei dem  be-



zuerreichen . Wir müssen die deutschen Linien durchbrechen
und dazu vorwärts gehen , trotz allem . ,

Der Befehl des Generals Joffre wird in interessanter
Weise durch nachstehende Aeußerung der Kommandeure der
englischen Gardediviston ergänzt , die am 25 . « ept . in
deutsche Hände fiel:

Divisionsbefehl der Gardediviston.

Am Vorabend der größten Schlacht aller Zeiten wünscht
Nnmmandeur der Gardediviston seinen Truppen viel

Kiü ? Er bat w  Worten bet Komm an-
verenden Generals von heute Morgen nicht » hinzuzufügen
e« möchte sich aber jedermann zwei Dinge vor Augen
baltm 1) daß von dem Ausgang Mer Schlacht da»
Schicksal kommender englischer Divisionen abhangt.

2) daß von der Gardediviston Große ? « wartet wird
Als Gardrst von über 30 Jahren weiß er. daß er

nichts mehr hinzuzufügen ^ Cavan.

ar„ a biefett beiden Dokumenten geht zunächst hervor,
wie ickmäblich man die Oeffentlichkeit täuscht , wenn ihr

d-m d» am 25 . Sept . nnl -rnom m -n m
Angriffe immer wieder versichert wird , der in der Vorbe
weauna einaetretene Stillstand lag von vornherein in der
Absich? der Verbündetm - ngii, « -n » »» s- »M ° NI« -» L --- -- -
r»r! Aber die Befehle gestatten auch noch andere
WKüa « . S » L d« war . die Deutschen
?uS FranKch zu vertreiben . daS Ergebnis dagegen , daß
die dkutschen Tropen auf der etwa 840KI . langen Front
an einer Stelle in 23 Kl ., an einer anderen , und an die-
ser nicht durch die soldatischen Leistungen deS englischen
Anarei ^ rS sondern durch die gelungene Ueberraschung mit
ünem Gasangriff , in 12 Kilometer Breite auf der vor-
bersten Linie ^ ihres Verteidigungssystems in die zwecke,
die nicht die letzte ist. gedrückt wurde.

Nack vorsichtigster Berechnung betragen die franzö-
stscken Verluste an Toten . Verwundeten und Gefangenen
mindestens hundertdreißigtausend ( 130 000 ) . die engltschen
sechzigtausend (60 0Q0), die deutschen noch nicht ein fünftel
dieser Zahl.

Ob die Gegner hiernach noch Aussicht haben , chr
Endziel zu erreichen , mag dahingestellt bleiben , jedenfalls
können solche örtlichen Erfolge , erkämpft durch den Einsatz
secks- biS siebenfacher zahlenmäßiger Ueberlegenheit und
vorbereitet durch vielmonatige Arbeit der Kriegsmaterial-
sabriken der halben Welt einschließlich Amerikas , nicht e n

alämender Sieg " genannt werden . Noch weniger M
davon zu reden , daß der Angriff uns gezwungen hatte.
iraendetwaS zutun , was nicht in unserem Plane lag . m
besonderen unser Vorgehen gegen d' e russische Armee nach
ibm ru richten . Abgesehen davon , daß eine zum Avrrans-
dort bestimmte Division beim Einsetzen der Offensive auf
dem westlichen Kriegsschauplatz „ angehalten und dafür
eine im Abtransport hierher befindliche andere Division
nach d?m Bestimmungsort ' der ersten gelenkt wurde , hat
der Angriff die Oberste Heeresleitung nicht veranlaßt , auch
nur einen einzigen Mann anders zu verwegen wie Sr. u innrer Seit bestimmt war . Anderseits ist der Angriff
LNdm Rud ! und Nacht I°- t«
nock aelangte er bisher an irgend eine Stelle über unsere
zweite Linie hinaus , noch hat er unS verhindert , unsere
Reserven aenau so sicher und wirksam zu verschieben,
wie wir eS bei der Mai » Offensive nördlich ArraS tun

l0tinten  Oberste Heerestett««s

Erfolg deutscher Wasserflugzeuge.
WTB . Herlit », 3 . Oktober . Am 2 . Oktober sind 2

englische Monitore vor La Panne durch Bombenwürfe
unserer Wasserflugzeuge beschädigt worden.
Der stellvertretende Chef des AdmiralstabeS der Marine:

gez. : B e h n k e.

Die arme Kriegsanleihe.
WTB Ärriirr , 5 . Oktober . Auf die 3 . Kriegsanleihe

sind bis zum 2. Oktober einschließlich 5 Milliarden ein¬
gezahlt worden.

Die Hütenden KüniPsc am Loos.
TU Knveirlrage « , 3 . Oktober . Der englische KricgS-

korrefpondent Philipp GibbS telegraphiert der . Politiken
über die Schlacht bei LooS : Die Deutschen schlugen sich
wie die Teufel . DaS englisch - Heer muß des FeindeS
einzig dastehende Tapferkeit anerkennen . Biele dieser
Soldaten kämpften nicht um ihr Leben , sondern eher um
den Tod . Kein deutscher Offizier wollte sich ergeben,
man versprach ihnen Pardon , wenn sie sich gefangen geben
sie aber antworteten mit Maschinengewehren und Pistolen
und warfen sich uns schließlich mit dem Dolche m der
Sand entgegen , bis sie. von Kugeln durchbohrt , umsanken.
Nach der Schlacht brachte man den deutschen Gefangenen
Wasser . Einer mit einer blutenden Kopfwunde weigerte
sich zu trinken und zeigte auf einen ganz leblosen Kame¬
raden am Boden : „Der muß erst haben!

Ein deutscher Städteverband gegen die Preistreiberei.
* Berlin . 29 . Sept . (Zens . Bln .) Der Münchener

Magistrat hat die Einsetzung eines Verbandes der Ein¬
kaufsgesellschaften deutscher Städte zur Aus reibung sider
preistreibenden Konkurrenz untereinander einstimmig an¬
genommen . Die Gründung des VerbandeS soll am 9.
Oktober erfolgen.

294 405 QuadratRiiometer russisches Siedlet besetxt.
* Wir « . 30 . Sept . (Zens . Bln .) Nach polnischen

Meldungen vom 27 . Sept . haben die deutschen und oster»
roickisck.unaarischen Truppen 294 405 Ouadratkilometer
russischen Boden , also den dreieinhalbfachen Flächeninhalt
Galiziens und wett mehr als die Hälfte deS Deutschen
Reiches , besetzt.

Uerfrihter Treudentaumel in Tranureich und England.
* K - pr » i»» S- « . 29 . Septbr (Zens . Bln .) Der

französisch -englische Generalsturm . der im neutralen
Skandinavien als der von Lloyd George angrkündgt
Eisenbagel und der seit 12 Monaten verheißene Joffresche
Durchbruch eingeschätzt wurde , aber seit dem Eintreffen
der aeftrigen Nachrichten alS gescheitert gilt , hat nach
Telearammen einiger Blätter den Parisern und Londoner«
völlig ^en Kopf verdreht . Im Vaudeville laS eine
sgnstlerin Joffresche Depeschen vor und eine andere
sana ^ unter stürMr Begleitung deS PublckumS drei¬
mal nacheinander die Marseillaise und danach die rusfi»
sche Hy nne . Noch lauter soll eS in Bordaux hergegangen
sckn wo biS in den Morgen hinein gelärmt wurde . Jen»
seitS des Kanals verstieg sich die «TimeS ' zu folgender
Ueberschwänglichkeit : Die Stellung ist jetzt derart , daß,
wenn der Vorstoß der Alliierten durchhalt , Lille und
LenS von den Deutschen geräumt werden müssen und
sie jenen Schienenstrang verlieren , der daS Heer deS Kron-
örinren mit dem deutschen Zentrum verbindet . — Heute
wiffen die Neutralen bereits , daß der Vorstoß der Alliier¬
en nicht durchgehalten hat . Der Zusammenhang der
französischen und englischen Offensive mit den Gescheh¬
nissen auf dem Balkan wird auch in  der dänischen Presse
richtig beurteilt.

rperrnng der vnigarischen Donauhären.
* L « ga « » , 5 . Oktober . (Zens . Bln .) Aach einer

Bukarester Meldung schloß Bulgarien alle Donauhafen.
Die rumänischen Schiffe dürfen nicht mehr an den
rumänischen , sondern an den österreichisch-ungarischen Pon»
tonS anlegen.

LnrücRriehnng der Vorposten an der vnigarisch-griechischen
«renne.

TU . Haag . 5 . Oktober . „Petit Paristen " meldet , daß
infolge eines Abkommens zwischen Griechenland und der
bulaarischen Regierung die Vorposten an der Grenze sich
zurückziehen werden , um Streitigkeiten zwischen den Grenz¬
posten der beiden Länder zu vermeiden . In Bu garten
sei man eifrig mit der Herstellung von Laufgräben und
Drahthindernissen an der Grenze beschäftigt . An allen
Grenzen seien bereits bulgarische Truppen zusammenge»
zogen , nur die bulgarisch -türkische Grenze ist von Truppen
frei.

Das gute Einvernehmen Dulgariens mit «rieeheniaud und
Rumänien.

TU . Attre « , 5 . Oktober . Aus Sofia wird gemeldet,
der griechische Gesandte in Sofia hatte neuerdings eine
längere llnterredung mit dem Ministerpräsidenten Rados-
lawow , die in freundschaftlicher Weise verlies . In bul¬
garischen RegierungSkretsen wird auf das Bestimmte er»
klärt , daß Bulgarien mit Griechenland und eben mit
Rumänien die Aufrechterhaltuug der nachbarlichen Be¬
ziehung wünscht und nichts unterlassen werde , daS gute
Einvernehmen unbedingt zu erhalten.

Zum Seekrieg.
Die Arbeit unserer „ll-Boote"

* £ »« * « » , 3 . Oktober . ( Zens . Frkft .) In der Woche
vom 22 . bis 29 . September sind 1378 DampfsM «! in
den englischen Häfen ein- und ausgefahren . 6 Dampf¬
schiffe, fcie einen Gesamttonneninhalt von 20 727 hatten,
wurden in den Grund gebohrt.

Ein engl. lJilfsRreuxer schwer beschädigt.
WTB Muunsiui » . 4 . Oktober . Am Mittwoch wurde

ein englischer Hilfskreuzer , der am Versinken war . von 2
Fischdampfern nach Dover geschleppt.

britischer siaggendettug gegen „U 27 ."
WTB . U »« »-Nb * st, b . Oktober . Der aus England

zurückgekehrte amerikanische Tierarzt Banke berichtet , daß
ein britisches Wachtschiff unter amerikanischer Flagge sich
einem deutschen U-Boot genähert habe , und alS eS heran-
gekommen gewesen sei, daS Sternenbanner niedergeholt,
die britische Flagge gehißt und daS U -Boot beschoffeu und
zum Sinken gebracht habe . Banke , der den Angriff von
Bord deS von dem U -Boot angegriffenen und beschossenen
Viehdampfers „Nicsan " mit ansah . sagt ferner , den Ossi-
zieren und Mannschaften deS Wachschiffes st : strengstes
Stillschweigen befohlen worden . In einem Privatbriefe,
der in ameritanischen Blättern veröffentlicht worden sei,
teilt Banke mit , daß die Briten rücksichtslos jaus die im
Waffkr schwimmende und auf die ..Nicsan " gekletterten
deutschen Matrosen geschosien hätten . (Anmerkung : Die
Nachricht bezieht sich auf den Vorfall , über den die deutsche
Presie am 8 . September aufgrund von Mitteilungen aus
London ringetroffener Amerikaner ber chtete. DaS deutsche
Unterseeboot » um das cs sich handelt , kann nur daS am
6 . September amtlich als verloren gegangen gemeldete
Boot „U 27 " sein.)

Rufiengreuel.
Den opferschweren Ernst deS Krieges empfindet wohl

heute jeder Deutsche . Kaum ein Herd auf deutscher Erde
wird sich mehr finden , der nicht durch einen der Seinen,
her die Waffen für das Vaterland führt oder geführt
hat , an den Geschicken deS Krieges Teil hat . Aber die
Drangsale , Schrecken und Nöte des Krieges , die sich un¬
mittelbar über Hab und Gut , HauS und Hof . Weib und
Kind erstrecken, hat vom deutschen Volke doch nur ein
kleiner Teil am eignen Leib erfahren . WaS dieser kleine
Teil im Osten unserS Vaterlandes , in den Grenzgebieten
der preußischen Provinz Ostpreußen , durch Einbruch der
Raffen erlebt hat . daS sollte daS deutsche Volk , soweit
eS von den Greueln , die der Feind bereitet , unberührt ge-
blieben ist, sich recht eindringlich zum Bewußtsein bringen,
um die Größe dessen voll zu ermeflen , waS unsre herr¬

lichen Krieger durch ihre Siege zu Schutz und Schirm
Daheimgebliebenen leisten.

Ein Buch „KriegSerlebniffe ostpreußischer Pfarrer'
gesammelt und herausgegeben von Pfarrer C. MoSze
in Stallupönen ( 1. Band ) , eignet sich durch fetnc schlicht e
Sachlichkeit und Wahrheitstreue dazu , anschaulich zu Ge.
müt zu führen , was der Krieg für die bedeutet , d re „
Scholle ihr Schauplatz werden . Im ersten Bericht,
drr KriegSerlebniffe deS Herausgebers bemerkt dieser
zum Schuß : „Wir Ostpreußen von der Grenze
haben viel verloren . Mancher hat tatsächlich ferne
ganze Habe eingebüßt . Wir Grenzbewohner haben-
man kann daS ohne jede Ueberhebung sagen — anehr er-
Utltn alS vielt , viele andre , Me in dem g' I« »tzten 3 ' n.
trum unseres Vaterlands ihren Wohnsitz haben.

Von diesen Leiden bildet daS geringste noch die Ver.
Wüstung und Vernichtung , die die plündernden und sengen-
den Russen angerichtet haben . Der Herausgeber des
Buches erzählt , wie er nach seine .: Heimkehr sein vori bet,
Russen heimgesuchtes Haus wiederfindet : «Das Innere der
Wohnung machte den Eindruck , alS ob hundert Wahn-
sinniae zu gleicher Zeit gehaust hätten . JedeS ^ einzige
Schloß ist erbrochen , jeder Winkel abgesucht . iede « che.
iedes Kästchen, jede Schulade geöffnet . Diß man sämt¬
liches Geld , alle Kleider , Pelze , Wäsche geraubt hatte
braucht wohl nicht besonders bemerkt zu werden . Was
ibnen zu viel oder unbrauchbar ichien , wurde nach rufst,
schem Rezept zerstört : Eine Schicht Wäsche , eine Schicht
Kompott oder Honig , eine Schicht Wäsche , und wieder
Eingemachtes darüber und so fort . Danach alles durch,
cknandergestampft I" In der Schilderung eines anderen
Berichterstatters heißt eS : „Die Pfarrhäuser waren inner,
lich völlig verwüstet und sahen Schweinestallen ähnlich.
In den besten Stuben des Pfarrhauses r» Buddern
hatten die Russen ihre Ochsen geschachtet und d e blutge
Felle , Köpfe , Eingeweide liegen lassen , so daß ein schreck-
sicher Verwesungsgeruch das ganze HauS erfüllte . Die
Betten hatten sie ihren Pferden alS Ftrm untertzeworfen.
die Hausgeräte zertrümmert und die Wasche zerschnit-
ten ." >

U-ber einen Zug von Flüchtlingen wird berichtet:
„Meilenlange Züge . Züge ohne Ende . Alle Wagen hoch
bepackt. Kinder . Greise . Frauen , Hausgerate , Kochtöpse,
Lebensmittel . Hühner . Schafe , Ziegen , Rinder , Kälber,
Schweine . - kurz alles , was zuvor in HauS und Hof
gelebt und gewebt , war auf dre Wagen gepackt oder
keucht langsam hinter ihnen . Und dann die großen Vieh.
Herden von den Gütern . Hunderte von Kühen und Schafen,
alles in dicke Staubwolken gehüllt ."

Noch schrecklicher und grausiger als die Verluste an
Hab und Gut sind die Leiden , die der Russen Grausam-
i? tt und Mordgier angerichtet haben . Ein Bericht über
einen Gottesdienst gibt dies also zu erkennen : , ES
waren 18 von den Raffen unschuldig Erschoffene^ auSdel
Stadt und Umgebung , deren Angehörige das hiep übliche
Totengebet ( „Dankgebet für Verstorbene " ) wünschten.
Da war ein junger Mann von 16 Jahren erschossen,
weil die Russen im Hause seiner Mutter , einer Witwe,
die Uniform des Vaters , eines verstorbenen Gendarmen,
gefunden hatten . Ein Postbote , weil er seine Beamten-
uniform getragen , junge Leute . Männer , Greise , weil sie
fliehen wollten — sie alle hatten ihr Leben durch die
Mörderhand die Feinde lassen müssen . Und beim Gebet
für ihre Seele kamen aus den zerrissenen Herzen ihrer
Angehörigen tiefe Seufzer und SchmerzenSlaute ."

Einem der grausigsten Kapital deS Buches , zu grausig,
um in manchen Einzelheiten wiedergegeben zu werden.
",7nn , m «ntnoamm : . 31 minnli » , P -- - n-°
wurden in grausamster Weise ausgepettscht . 654 Personen
mußten weit länger gls eine Stunde auf den Knien liegen
und den Tod erwarten , während die umliegenden Ge-
bäude in Brand gesetzt waren und eine unerträgliche
Hitze ausströmten ." Ein anderer Bericht sagt : „WaS
man mit Schaudern von dem Wüten der heidnischen
Tataren vor 250 Jahren in Masuren gelesen und sitzt
für ganz unmöglich gehalten Hai. es ist zur Wirklichket
aeworden . " Ais Beweis hierfür wird unter anderen Tai-
sachen angeführt , daß die Russen auf Befehl eines komman'
dierenden Generals di- Landeseinwohner „vom 10 . Jahre
an aufwärts " vor sich hertrieben . Eine größere Ge-
meinheit " . sagt hierzu der berichtende Pfarrer , „und eine
evlmdere soldatische F igheit ist gar nicht denkbar : be¬
waffnete russische Soldaten decken sich gegen daS Feuer
der Deutschen hinter dem Rücken von schutzlosen Männern,
Kindern und Frauen , damit die Deutschen am Schießen
aebtndert oder gezwungen wurden , ihre eignen wehrlosiii
Landsleute zu er schießen I" Im Anschluß hieran wirb
noch folgender Vorgang erzähl : : „Em Bauer meme
Gemeinde wird leicht verwundet und seine Frau fortgr,
führt . Unterwegs sagt er zu ihr . um sie zu trösten-
Ach. diese Wunde ist längst heil , wenn wir zurück-

kommen 1’ Ein Russe , der die polnischen Worte versta»-
gen hat , führt den Mann :n eine am Wege stehenve
Scheune und stößt ihm dort seinen Säbel stebenmal bur«
den Leib mit den Worten : ' So . Du wirst nicht Mtzl
zurückkommen I' "

Inmitten der grausigen Schilderung gibt eS :n dem Bu«
auch erhebende Augenblicke : wenn die Russen fliehen um
unsere Krieger einziehen . Einmal wird darüber erzah " -

Die Schüsse unsrer braven , in Eilmärschen h" bE
eilten Soldaten waren Musik für unsere Ohren . Na«
Sonneuntergang mahnte das Geläute unsrer Kuchenglock-N'

Nun danket alle Gott " . Ein Hurra aus mehre .en
hundert Kehlen begrübt die Küraffterschwadron . " E >n
andre Schilderung lautet : „An der Ecke hielten M>
schwarze Husaren , hoch zu Roß . Wir jubelten ihnen i '
die Tränen schossen uns in die Augen. Dort stb
auch zwei Infanteristen , von Menschen umringt.
drücken ihnen die Hände . Am liebsten möchten wir i
umarmen . Hurra ! Hurra ! unser stolzes Militär 1^
ael vom Himmel können nicht freudiger begrüßt wer
alS diese unsere Retter in höchster Not. Man fallt
in die Arme und beglückwünscht einander. Frauen »



Männer schluchzen laut und schämen stch der Tranen
nickt. Wir eilen nach Hause. Flaggen heraus! Horch!
Solch! Pferdegetrappel dröhnt auf dem Steinpflaster,
surrageschreil Sie kommen, sie kommenl Ich nehme
beide Kinder an die Hand und lause, meine Frau hinter¬
drein. Schon an der Straßenecke blitzen uns die ersten
deutschen Bajonette entgegen. Hoch schlägt unser Herz.
Welch stolzer Anblickl Wie frisch und fröhlich unsre
Soldaten dreinschauen, ganz anders als die russischen
Strauchdiebe!"

Hilde b.  Knifft Siflrift«.
+ * lt » Ult , 5. «kt - b-v. AmFrettag. >-«

8. Vktvbrr »vr« . 8 Dlhr hübet t« de« Kvttz'sche«
Daumen (FelfenkeUer) t« Rübesheim die Mu¬
ster««» der dauernd Mntangitche« statt ««d
.«»ar für die Gemeinde« Eltville, Kiedrich, Ke««
-orf, Niederwalluf, vdermalluf ««d Nauenthal.

-f- Eltville , 5. Oktober. Wir erhalten Kenntnis
von einem geplanten LiebeSwerk, an dem stch alle dent-
ime« Kraue« mit besonderer Freude beteiligen werden.
Es gilt de« « eburtStag Ihrer Majestät uns-rer
aeliebte « Kaiserin besonders weihevoll zu gestalten,
daß er in erhöhter Arbeit und Opferfreudigkeit für unsere.
,um Schutze der Heimat kämpfenden tapferen Krieger be¬
gangen werden soll. — Zu Jubelfeiern ist die schwere
MriegSzeit nicht angetan und deshalbb-abstchtigen alle
Vaterländischen Frauenveretne am 22 Oktober d. Z.
eine öffentliche Sammlung vo « eingekochten
Obst- und Fruchtsäfte « für di « Truppen u«d die
KriegSkranken u« d Verwundeten in der Heimat
allerorts zu veranstalten. — Die Spenden dieser Art
sollen als GebnrtStagSgabe der Kaiserin in Empfang
genommen, nach Abschluß der Sammlung der Kaiserin
Bericht mit Verzeichnissen über das Ergebnis erstattet
werden. Keine deutsche Frau wird abseits stehen, wenn
es sich darum handelt, eine solche GeburtStagSgabe für
die Kaiserin in diesem Jahre zu spenden, sondern schon
jetzt überlegen. waS sie für diesen schönen Zweck geben
kann und will. Die erforderlichen Vorberertungen sind
im Gange. Näheres wird binnen kurzem bekannt gemacht
werden.

V Eltville , 5. Oktober. (Oktober1) Nun hat sich
der zehnte Monat deS Jahres eingestellt. Der Name
Oktober weist ja eigentlich auf eine Acht, und die Be-
ziehung ist dadurch gegeben, daß eS bei den alten Römern
der achte Monat war. Der altdeutsche Oktober ist der
Gilbhart", ein poetischvolkstümlicher Hinweis auf die

Zeit der vergilbenden Blätter. Man sagt auch: Der
Weinmonat! Die Trauben sind reif geworden, und
man möchte den Winzern eine recht ergiebige Weinlese
gönnen; ihre Arbeit ist schwer, und oft bereitet ihnen
eine ungünstige Witterung noch fast zuletzt viel Enttäusch¬
ung. Von frohen Winzerfesten und dergleichen kann
heuer nicht die Rede sein. ES ist Krieg, und noch steht
man kein Ende. Der Oktober 1915 ist der fünfzehnte
KriegSmonatI DaS hätte wohl niemand vor einem Jahr
gedacht, daß der furchtbare Kampf so lange dauern wür-
de. Große Erinnerungen steigen auf. Im Oktober von-
gen JahreS siel die stolze Festung Antwerpen samt den
FortS in unsere Hand. In Russisch-Polen und Galizien
gab eS einen kräftigen Fortschritt. Man sah auch bei uns
die Landsturmleute. die Wackeren, mit ihrem golden von
der Lederkappe leuchtenden Kreuze; sie sollten nun auch
reichlich berufen sein, dem Feinde Deutschland« die deut-
sch- SiegeSkrast zu zeigen. DaS letzte B.erteljahr von
1915 hat jetzt begonnen. Möge eS unS dem endgültigen
herrlichen Steg recht nahe führen! Spätherbst senkt sich
leise über die deutsche Erde; allmählich wird er in den
Winter gehen. Manche wirtschaftliche Sorge drückt in dem
und jenem Hause, aber wir hallen auch daheim tapfer
durchl Fallende, welke Blätter — Sinnbilder des Vec-
gehen» und Sterbens — wer dächte nicht an die vielen,
lieben Toten, die das Vaterland forderte?

« Eltville , 4. Oktober. Vor einem auSerwählten
und kunstsinnigen Publikum veranstaltete gestern Abend
im vollbesetzten Saale deS Herrn Reisenbach Herr Opem-
länger Gotthold Dttter  auS Frankfurt a. M.
in Gemeinschaft mit 2 hiesigen Künstlerinnen und zwar
den Damen Frl. Hildegard Wolfs  und Frl.
Carola Lieber  einen selten schönen und genußreichen
Konzertabenb. Frl. Lieber  leitete die Veranstaltung mit
dem Klaviervortrag Scherzo L-moll Op. 31 ein. Das
Publikum lauschte mit grober Spannung dem Vortrag
der hier fast noch gar nicht in die Oesfentlichkeit getretenen
Klavier-Lehrerin, welche sich als eine erstklassige Künstlerin
auf dem Klavier erwies, deren Leistungen allseitig mit
großem Verständnis und Beifall ausgenommen wurden.
Noch selten haben wir hier Gelegenheit gehabt, derartige
künstlerische Leistungen von einer hiesigen Bewohnerin zu
hören. Dem Klavicrvortrag folgten die Lieder „Am
Sonntag Morgen" und „Von ewiger Liebe", gesungen von
Unserer heimischen Künstlerin Frl. Hildegard Wolf.
Wir hatten in letzter Zeit öfters Gelegenheit, diese an-
mutige und bescheidene Sängerin mit ihrer reinen und
gutgeschultrn Sopranstimme zu hören. Auch diesmal
wurde derselben wieder reicher Beifall gezollt und ihr
sowohl wie ihrer Vorgängerin herrliche Blumensträuße
gespendet. Den Löwenanteil an der Unterhaltung de»
Abends hatte Herr OpernsängerD i t t er. unser feldgrauer
Sänger, wie ec allgemein genannt wurde, übernommen.
Seine prächtige und gut auSgebildete Barttonstimme kam
gestern Abend infolge der guten Akustik deS Saales ganz
besonders zur Geltung, so daß sein gestriges Auftrettn als
feine Glanzleistung am hiesigen Platze bezeichnet werden
kann. Infolge der verschiedenartig gewählten Lieder kam
seine Stimme in allen Nuancen zum Ausdruck. Den
Schluß des Abend» bildeten zwei Duette, gesungen von
Frl. Wolfs und Herrn Ditter. Letzterer erhielt für den

von ihm gebotenen künstlerischen Genuß einen großen
Lorbeerkranz als Anerkennung, außerdem wurde ihm ein
nicht endenvollender Beifall gespendet Lobende Aner-
kennung verdient noch Frl. Lieber, welche samlliche Ge-
sangstücke begleitete. Mit seinem gestrigen Konzert hat
Herr Dttter sich bei allen hiesigen Kunstfreunden ausS
beste eingeführt.

«in « »« 8 der »iede « Heimat.
Denkt von uns nicht falsch und schlecht.

Weil wir nicht schreiben können wie'S ist recht,
Weil wir arbeiten wie ein deutscher Mann.
Im fernen Ost für'» teure Vaterland.

Die Pflicht gebiet'S, wir Alle tun eS gern.
Wenn auch kein Schwert geführt in unf'rer Hand,
Entsteht ein starkes Bollwerk doch im Osten fern.
Von uns erbaut für'S liebe Vaterland.

Wenn wir in diesem Kampf von Gott beglückt,
Kehr'n einst zu Euch gesund zurück,
Woll'n wir der großen Zeit gedenken,
Weil Gott unS hat vom zähen Feind befreit.

Gottvertrauen. Mut und Energie,
Sind die Elemente, sie führen uns zum Ziel,
Und Ihr zu HauS, fleht zu Gott Ihr Lieben,
Daß unS bald geschenkt ein ewiger Frieden.

ES grüßt alle Eltviller auS dem fernen Osten die
L°ndsturmleute ^ *. ».

Unsere Seehelden
Die Namen Gras Spee. Weddigen, v. Müller, v. Mücke
werden auS dem Gedächtnis des Deutschen Volkes sicher¬
lich niemals verschwinden. Sie haben Heldentaten voll-
brach!, die unmittelbar den Gang deS Krieges beeinflußten
und deren Kunde durch die ganze Welt flog. ES soll
aber auch all den namenlosen Helden ihr Recht werden,
die auf Vorpostcnschiffen, Torpedobooten und unscheinbaren
Ftschdampfern, auf Hilfskreuzern. Luftschiffen und Flug-
zeugen täglich stille Heldentaten verrichten, von denen
niemand etwas hört. Diese Ehrenpflicht will der „Marine-
dank" in der von ihm herausgegebenen Martnedani.
bücherei unter dem Titel „Unsere Seehelden" erfüllen.
Zunächst allerdings können in der Hauptsache nur dieje¬
nigen Seehelden gewürdigt werden, die wir schon kennen.
„Ferdinand Gras v. Spee. der Sieger von Coronet; das
Lebensbild eines deutschen Seemanns-- nach seinen Er-
innerungen bearbeitet von Vizeadmiral Kirchhoff wird
der Titel deS ersten Bandes sein, der rechtzeitig vor Weth-
nachten erscheinen wird, ein geschichtliches Dokument er¬
sten Ranges und zugleich ein Volksbuch im sonsten Sin¬
ne des Wortes. Gleichzeitig wird daS Weddigenbuch
deS . Marinedank" erscheinen: „Otto Weddigen und seine
Waffe." Beide Bücher werden im Auftrag und in enger
Zusammenarbeit mit den Familien vom „Marmedank
herausgegeben. „DaS Buch der Emden", die Erinnerun-
gen des Fregattenkapitänsv. Müller, wird allerdings aus
naheliegenden Gründen erst später erscheinen können. Da-
gegen sind die Erlebnisie deS Kapitänleutnantsv. Mücke,
die dem Emdenbuch als Anhang beigegeben werden, so¬
eben als besonderes kleines Buch zum Preise von IJL
erschienen unter dem Titel: „Ayesha. Fahrten und Aben¬
teuer der Emdenmannschaft von den KokoSinseln bis
Kostantinopel." Ein namhafter Novellist hat diese Erleb-
niffe meisterhaft in erzählende Form gebracht. Man glaubt
den schneidigen Ayesha- Kommandanten und seine olauen
Jungen vor sich zu sehen, wenn man daS spannende klei-
ne Buch liest, daS mit zahlreichen Abbildungen geschmückt
ist und auf dem Umschlag daS lebensvolle Bildnis MückeS
von Künstlerhanb trägt. Sicherlich wird das Ayesha-
Buch deS„Marinedank" durch seine schöne Ausstattung
und die Unmittelbarkeit seiner Schilderung viele Freunde
finden, wie überhaupt die Marinedankbücherei: „Unsere
Seehelden", Marinedank- Verlag. Berlin S . 42, mit
an erster Stelle unserer erzählenden Marineliteratur stehen
wird.

Letzte Mchriftn.
Die letzte englische Verlustliste.

WTB. London , 5. Oktober» mittags. Die neueste
Verlustliste enthält die Namen von 115 Offiziere und
3620 Mann.

Die Folge des großen Orkans.
WTB. London . 5. Oktober., mittags. (Ntchtamtl.)

Die „Daily News" meldet auS New York: Nach den
letzten Nachrichten aus New-Orlean8 war der Orkan, der
den Golf von Mexiko„Lusiana" und Misststppi heimge-
sucht hat, viel schlimmer, als die ersten Nachrichten be¬
sagten. Die Zahl der Getöteten wird auf 500 geschätzt.
350 kleine Schiffe sind untergegangen, viele größeren haben
sich voü den Ankerplätzen losgeriffen und sind beschädigt.

Ein dentschcs Flngzcug abgestürzt.
WTB. Hamburg , 5. Okt., mittags. (Nichtamtlich.)

Graf Königsmark, der bekannte Herrenreiter, ist auf einem
Probeflug Hannover-Brunsbüttel abgestürzt und gestorben.

Der heutige Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier , 5. Oktober, vorm.

Amtlich.) , ^ .
Westlicher Kriegsschauplatz.

Englische Handgranatcn-Angriste aus
das Wcrk nördlich von Loos wurden
wieder adgcwiesen. Bei den vergeblichen
Angriffen' aus dieses Werk haben die
Engländer außer den sonstigen sehr be¬
trächtlichen Verlusten an Toten und Ver¬
wundeten über 80 Gesungene und2
Minenwerscr in unserer Hand gelaffcn.

Das von den Franzosen an der Höhe
nordwestlich von Givcuchh besetzte Graben¬
stück ist gestern zurüllerovert. 4 sranz.
Maschinengewehre wurden dabei erbeutet.

In der Chamgagne lag stärkeres feindliches Artillerie¬
feuer auf der Stellung nordwestlich von Souain, wo auch
Angriffsabsichten beim Feinde erkennbar waren. Unser
Artilleriefeuer verhinderte ein feindliches Vorgehen.

Bei Vauauois kamen wir mit Minensprengungen dem
Feinde zuvor. Zahlreiche feindliche Mtnenstollen wurden

"^ Feindliche Flieger bewarfen den Ort Blache St . Vaast
nordöstlich Arras mit Bomben, Ein Einwohner wurde
getötet. Sonst entstand kein Schaden.

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv. Hindeu-

burg.
Nach ihren Niederlagen am 3. Oktober haben die

Russen gestern die Angriffe gegen unsere Stellungen
-nur mit schwachen Abteilungen wiederholt, sie wur¬
den leicht abgewiesen.

Bei den anderen Heeresgruppen hat sich nichts er¬
eignet.

Russische Patrouillen tragen zur Täuschung unserer
Truppen deutsche Helme. Es ist selbstverständlich, daß
solche russ. Militärpersonen, wenn sie in unsere Hände
fallen, nach dem Kriegsrecht behandelt werden.

Oberste Heeresleitung.

DaS Licht des deutschen Volkes.
Nachdem bereits Anfang dieses Jahres „infolge erheb-

lieber Verteuerung der Rohmaterialien und Produktions¬
kosten" von den Fabrikanten eine Preiserhöhung der GaS-
Glühstrümpfe beschloffen worden war. haben sie sich ver¬
anlaßt gesehen, neuerdings eine weitere nicht unerhebliche
Preissteigerung eintreten zu lassen. Wie in den betreffen¬
den Fachblättern mitgeteilt wird, beträgt diese Erhöhung,
gegenüber den Preisen des letzten Jahres , mindestens 10
Pfennig pro Stück.

Aber nicht nur die Glühstrümpfe werden teurer, auch
daS ausländische Petroleum steigt noch dauernd im Preise,
ganz abgesehen davon, daß eS an manchen Tagen über-
Haupt nicht, oder doch nur sehr schwer erhältlich ist. Spen¬
dete die Petroleumlampe schon in Friedenszeiten das teu¬
erste Gebrauchslicht. — jetzt im Kriege ist sie kaum zu un¬
terhalten.

Da ist es denn recht erfreulich zu hören, daß die elek-
Irische Metalldrahtlampe mit ihrer großen Lebensdauer
nach wie vor ihren billigen Preis beibehalten hat. Die
Elektrizität ist überhaupt der einzige„Gebrauchsartikel."
welcher im Kriege nicht teurer geworden ist, denn der elek¬
trische Strom, welcher die elektrischen Lampen zum Hellen
Leuchten bringt, wird zum alten, billigen Preise in d e
Wohnungen geleitet. Die Benutzung einer Metalldraht-
lampe(Heller, als die bisher übliche so teure Petroleumlampe
kostet auch jetzt nur etwa 1 Pfennig pro Stunde. Das
elektrische Licht ist somit daS billigste Licht: — daß
eS außerdem daS gesündeste ist» da eS die Wohnungslust
in keiner Wcise durch Ausdünstungen verschlechtert, erhöht
seinen Wert und macht eS zum Licht deS deutschen
Volkes. _
Verantwortlicher Schriftleiter: Alwin Borge,  Eltville

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden meiner lieben Frau,
unserer lieben , guten Mutter

Dorothea Dittmar,
geb . Kneip,

sagen wir auf diesem Wege unseren auf¬
richtigsten Dank.

Eltville und Wi esbaden,  den 5.
Oktober 1915 . 5[3618

Karl Dittmar
nebst Kindern.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen am 6. Okt.

ISIS nachmittags 1 Uhr im Gasthaus DiefenthSler.
hier, Taunusstraße, folgende Gegenstände als:

1 SchreibfekretSr . 3 Sefle ». 1 Regulator . 1
Sovha , 5 Oelgemälde , 1 Bertikow und 1
Konfolfchränkchen öffentlich meistbietend gegen

Barzahlung versteigert werden.
E l t v i l l e, den5. Oktober 1915. i9619

Wagner, Gerichtsvollzieher.



Amtlicher Cell.
Kekarmtmachims

Hum Schutze der Saaten sind die Tauben in der Zeit
vom 1. Oktober bis 1. November dsS. IS ., bei Vermeidung
von Strafe, eingesperrt zu halten.

Eltville,  den 1. Oktober 1915.
Die Polizeiveiwaltung.

KeKauntmachuug
Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, daß jedes

FeueranzÜnden im Walde von Personen, die nicht beruf¬
lich darin tätig sind, auf daS Strengste verboten ist. Zu-
Widerhandlungen werden zur Anzeige gebracht. Das « er¬
bot bezieht sich auch auf daS Anzünden von Feuer inner¬
halb der Abkochstellen und auf Spirituskocher.

E l t v i l l e . den 29. September 1915.
Der Magistrat.

Krkanutmachung
Wer nach§ 3 Abf. 4 und § 11 des WeingefetzeS vom

7. April 1909 Traubenmaische, Most oder Wein zu
zuckern oder Hanstruvk herzustellen beabsichtigt, ist ver¬
pflichtet. dem Magistrat Anzeige zu erstatten.

Die Anzeige kann auch erfolgen durch Emtragung in
die vom Magistrat geführte Liste. Die Liste liegt im
RatbauS, Zimmer 1, während der Dienststunden offen.

Zuwiderhandlungen unterliegen den Strafen nach8 29
Nr. 2 und § 30 des Gesetzes. L ..

Eltville,  den 30. September 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
Interessenten für Zwiebeln wollen umgehend bei uns

schriflich oder mündlich ihren Bedarf bei der KricgSstelle.
Zimmer Nr. 9, anmelden.

Durch die Anmeldung entsteht keine Verpflichtung, die
Ware abzunehmen, wir lasten vielmehr, wenn die Ware
ankommt. eS auSfchellen; jeder kann sich dann die Zwiebeln
anfchen und sich entscheiden ob er kaufen will oder nicht.

Wir können aber nur eine Bestellung machen, wenn
wir ungefähr die benötigte Menge kennen.

Eltv i lle,  drn 2. Oklober 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
am, Haien MM *»6i .&..”L',l“ÄÄÄnSS

äStefit Misch,auch «e»I im Wldeifpiuch mit du » etpfUJtun «,
welche (unftre Stromabnehmer schriftlich eingegangen sind^und
welche laum . ^^ » ichte « ich ausdrücklich , di « Lampe»

nicht länger zu brenne«, al» e» zur » elrnchtnng
der Räume, i« welche« die Lampe« eiugerichtrt
find»«bedingt erforderlich ist."

Wir ersuchen hierdurch, diese eingegangene Verpflichtung im
eigenen Interesse des Lichtabnehmers genau einzuhalten , andern¬
falls wir uns zur Etromentzirhung gezwungen sahen.

Rheingau«lektrieitätSwerke
Aktiengesellschaft, Eltville.

Ztlli>t-§i>llrlüsst Biebrich.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 7. dS. Mts., schlachten wir wiederum

eine Anzahl Hämmel und verkaufen daS Fleisch bei
Metzgermeister Wagner  ans dem Markt, von 8 Uhr vor-

"""Ar Preis stellt sich für Keule, Rücken und Kammstück
auf 1,20 Mk. das Pfund, für Brust und HalS auf 80

^ Von9—10 Uhr wird nur das Fleisch zu 80 Pfg. verkauft
und erhalten Leute mit kleinem Einkommen den Vorzug.

An Wiederverkäufer wird nichts verkauft.
Eltville,  den 2. Oktober 1915.

Der Magistrat.

vir grösste Auswahl in

Feldpoif-
Schachteln

finden Sie zu
: billigsten Preisen 3S

in der
Papierhandlung von

Alwin borge.
PostsebeeKRonto

TranWurta m.
nr. r-rr.

Celeron

Amt Biebrich
Kr. 50.

Schwalbacberstrasse roa.

Die besten

Bekanntmachung.
Wir bieten an : ..

1. eine Jungfer, im Weißzeugnahen, Schneidern
und Frisieren bewandert, zum 1. November
1915.

2. eine' Maschinenschreiberin, hat Handelsschule
besucht(Anfängerin).

3. eine Kontoristin und Maschinenschreibenn.
4. eine Maschinenschreibenn, hat Handelsschule

besucht.
5. verschiedene Waschfrauen.
6. ein Alleinmädchen.

E l t v i l l e, den 1. Oktober 1915.
Städ lische Arbeitsnachweisstelle.

Verdingung.
Die Ausführung von

Jachdeckerarbeiten
zur Unterhaltung der Gebäude der

Landes-, Heil- und Pslcgeanstalt Cichdcrg
^ D̂tl Derdlngungsuntirlagen liegen wählend dee Büeastunden
im Landeshaus , Zimmer 52. zur Einsicht auf , woselbst auch An.
gebotsformulare zum Betrage von 0,50 Mk ., solange der Vor-

tQt  An ^eboteMd verschlossen und mit entsprechenderAufschrift ver¬
sehen bis zum öffentlichen Derdingungstermin:Samstag, den 16. Oktober ds. I,

vorm, tl Uhr,
an den Unterzeichneten, Landeshaus Zimmer No . 57 einzureichen.

N « d" eV ^ °f.' '° U - ->eeDer Landesbaumeister:

3011t] __ Müller. _,

Am Tmeckag,be»?.Ml>btt1815.
vormittags 10 Uhr,

wird für das Genesungsheim Eberbach (Ahg.) die Lieferung
für l3ÖO°

Kartoffeln
für die Zeit vom 1. November 1915 bis 30. Oktober 1916 an
den Mindestfordernden vergeben. Die bezüglichen Bedingungen,
welche vor Abgabe des Angebots durch Unterschrift anzuer¬
kennen sind, liegen im Geschäftszimmer des Genesungsheimes
während der Bürostunden (8—12 und 2-6) zur Einsicht auf.

Genesungsheim Eberbach (Rhg .)

Die Kaste ist von der König!. Regierung als mÜndel-
sicher erklärt; für die Spareinlagen haftet
außer den nach Regierungs-Vorschrift sicher
angelegten Kapitalien der Kaffe noch die
Stadt Biebrich mit ihrem Vermögen und
ihren gesamten Einkünften.

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Hohe 3 /, bet
ö halbjährlicher Kündigung3' /.°/, und bei ein¬

jähriger Kündigung4'/. mit Verzinsung vom
Einzahlungstage bis zum RückzahlungStage.

Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung bezüglich der Sparguthaben

durch die Satzung gewährleistet.
Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kasten

3 9 ohne Unterbrechung der Verzinsung und ohne
jegliche Kosten für den Sparer.

Vermietung von Siahlschrankfächern zu 3, 6 und 10 Mk.
pro Jahr in dem nach dem neuesten Stand
der Technik neuerbauten Tresor der Kasten.

Kastenlokal: Biebrich. Rathausstraße 59. " Geöffnet
bis auf Weiteres nur von 81/,— 12 /, Uhr
vormittags._ _ t3615

ncöltern,
Obst und Traubenmühlen

Herbftbutten , Herbstbiittchen,
«ckerpflüge , Jauchepumpen,
Oefe«, Herde. Keffelöfen.

Stab - md Bandeisen , riscnic Träger
etc. empfiehlt l3̂ 33

C. Fellmer, Eiscnhaudluug,
GltviUe.

Teil -Schlachtenpläne
des östlichen Kriegsschauplatzes, eingeteilt in 15 verschiedene Be>
zirke, enthaltend die Auszeichnung sämtlicher Städte , Festungen
Forts , Dörfer und kleinste Ortschaften, Eisenbahnen , Heerstraßen
Hauptwege , Nebenwege , Sümpfe und Wälder ; ebenso die

Teil-Schlachtenpiäne j
des westlichen Kriegsschauplatzes in gleicher Ausführung. eingeteilt
in 5 verschiedene Bezirke empfiehlt

das Stück r« 50 Ufg. "WU

Alwin Borge,
Papierhandlung.

[eie Tause
VerdankenSijr ausgezeichnetes Wissen , ihre sipUere,  einträg.
liehe Lebensstellung einzig dem Studium d^r weltbekannten
Selbst - UnteS ^« loli »s - Werk * Methode Kustin
1. Der wissenschaftUclKMbUdete Manj»r 2, Der gebildete Kaui-
mann . S. Der Bankbeamte, . ♦. D̂ rGymnasium . 5. Das Reah
gymnaslum . 6. Die Oberrealschj ^^T 7. Das Abitnrienten - Examen.
8. Die höhere MädchenschuhfT &SDie Handelsschule . 10. Die
Mlttelschullehrerprüfunt/ll . Einjahsje - Freiwilligen - Prüfung.
12. Der Präparand . 13^ >er MilitäranwärteTSM . Die Studienanstalt.
15. Das Lehrerlnpdfi - Seminar . 16. Das Lŷ um oder Höhere
Lehrerinnen - Seminar . 17. Das Konservatorium . Glänzende
Erfolge . Grosse Sammlung von Dank - und Anaafrennung »-
scbreihgQ kostenlos . Ansichtssendungen  tNjeit -i

willigst. — Kleine Teilzahlungen.
Jonness&Hachfeld. Verlagsbuchhandl..Potsdam. SOt

Wiedererüffnuag.
Der verehrten Einwohnerschaft von Eltville und Umgegend

teile ergebenst mit, daß ich meine

Fischhalle
jetzt wieder eröffnet habe.

Empfehle alle Artentxmpsegte aar « rrr» „

frische und geräucherte
und marinierte Fische

,u billigsten Tagespreisen-

Wilhelm Wecker,
am] Schlaffer,affe.

All Me»erehrl. Hlllisbeßtzer non
Eltville u. Umgegend!

Keffelöfen, sowie einzelne Kessel als
Ersatz für«ntzserleffel lanst man bei den
nnlcrzeichnclen Eisenhiindlern nicht
teurer , wie zn den non dem Wies¬
badener Hansbesttzcr-Berein mit den
dortigen Eisenhiindlern»ereinbarlen Prei¬
sen.

Mililärsrrier, gr-
lcrnler ,3«,«

Küfer
für Holzarbcil fofort
gesucht. Dauernde Be-
schiistignng.

Matheus Müller.
Guie, wei'!grüne Ü3610

preiswert abzugeden bei
I . Kangrnbach \&  Söhne

Worms a . Rh.

Me Wchmg
bestehend aus 3 Zimmer , Küche
ünd Zubehör Iper jzl .^Oktober zu
vermieten. WW [3491
Schwalda cherstrahe..£,17.

®tol}c»6irei|
Beste Kurzschrift.

Beginn einer Anfänger -Kursus
Dienstag , 12 . Oktober.

abds . V29 Uhr in der Gutenberg¬
schule Eltville . Hon . 10.- Mk.
einschl. Lehrmittel zahlbar ' zu ein
halb bei Beginn und im Novbr.
Gefl. Anmeldungen erbeten bis
10. 10. ß 817

Beb. Ecbmann,
Wiesbaden,

3617] Blilcherstratze 48.
für strlegrderebädigKoste»!-

Kleine freundliche
Wohnung

im Hinterhause zu vermieten.
Iahustrastr L0

nnid extra, prima Pulver für!
lOülA Pfd . gegen 40 Psg - [661M

Orbievl-Beriand,Breslau Hv^

» 3- DKM
eitaiue.

6. Seiner
[3569

• füralle»
Küchengeräte

Eine guterhaltene [3597
Rundkelter

preiswert abzugeben.Cralf,
.Hotel Engel,'  Er bach.

Schöne gepflückte [6063
Wiesenbirnen,

Zentner 6.50 *
» Frau Mager,
I Waldstr . 9.

mini
zieht!

Wie leicht holt man sich
dabei Erkältungen und
Heiserkeit. Wybert-Ta-
bletten schützen davor
am wirksamsten. Een
70 Zähren anerkannt.

712 3n allen Apochelen
und DrogerienM.1.—»

//
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